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Laurentius

Liebe Geneinde,

z!ÿei wunderbare Dinge ereignen sich in unsern Leben, in eínesjeden Leben. Sie können verdorben irerden, dann ist et\.ras Böses
geschehen; tdenn sie aber nicht verdorben werden, dann ereignen
sie sich. Und das eine Ereignis ist dies: Da wir als Klelnste
geboren iÿaren, hatten wir das Leben - hatten h,ir das Leben nicht.
Denn da mußLe jenand, Vater oder Mutter oder irgendr,ýer an ihrer
Ste11e, auf uns zukommen, sich. uns zuwenden, uns zukehren, sich
unser annehrnen, uns aufnehmen, uns gehören, mußte uns Gemein-
schaft bereiten. tdeithin r.rar es Notgemeinschaft, denn wir waren
in tausend Nöten a1s Kinder. Dies e Notgeneinschaft schließt aber
auch ein die Teilhabe an unserer Freude, der stillen, leisen,
aufkeimenden Freude. Denn wie so11 ein Kind sich freuen, vrenn da
niemand ist, der sich mit ihrn freuen nollte? Solche Freude ist
keine, gedeiht nicht, gelingt nicht. Auch dies ist also noch
elnbehalten unter dem Überbegriflf Notgemeinschaft.,'Solidarge-
meinschaft" rÿürde man heute sagen. Solches ereignete sich und
ereignet sich tausendfach, das ist eines der wunderbaren Dinge,
Es ist sehr gefährdet, dies ldunder, es kann zerstörL werden und
verkomnen. ldir selbst konnLen nach Jahren allmählich solche
werden, die das Wunder verdorben haben. Und das ist nun das
Evangeliuur: Als Jesus auftraL, da haL er dies und \,ýiederum dies
bereitet: No tgeneins chaft mit Kindern, mit Arrnen, nit solchen,
die es brauchten, und danit hat er das erste !,/under Gottes ín
unserm Leben abgeholt und erneuert. Und dies ist sein [4ort heute:
lhr, ihr so11t euch darin nir zugesellen, daß ihr in ebendieser
l{eise tut: Notgemeínschaft bereiten denen, die es brauchen, auch
Bereitschalt bieten zun gemeinsanen Freuen. Das ist das eine
l{under.

Und das andere, auch dies geht spielend so nebenher: Uns mußte
wer sich stel1en, aIs ÿrir geboren !raren, a1s Halt, a1s OrL, a1s
Mitte. Wir durften ín Verhältnis zu diesen Jenand unsern plaLz
finden in dieser Ide1t, festen Sinn finden, lestes Verhältnis
finden, fest werden an íhn. l{ieder gilt: Normalerweise sind es
Vater und Mutter, aber dann irgendwer. Und dies ist ein Wunder-
ding, das sich ereignet hat in unserm Leben, und auch das kann
verdorben werden. Als es dann im Leben Jesu anging, da hat er
genau dies wieder aufgegriffen und bereitet: 0rt, Anlaufstelle,
Mitte und Halt solchen, die es brauchten. f,Jir können das, was da
entsteht, umfassend nennen mit dem schönen t4orL ,'Heimat berei-
ten". Eltern haben uns Heinat bereitet, einen Raun, in dem wir
vertraut wurden, haben uns ein festes Verhältnis gevýinnen lassen,
wir kamen ins reine nit a1lem und jedem. Das haben EItern uns
bereitet. Jesus und das, rÿas er getan hat, sein Auftreten, sein
Evangeliun, kann man unter dem gleichen Nenner fassen: Er trat
auf und bereitete Heimat , endgültigen festen Ort, endgültigen
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Halt auch nocb dort, wo Menschen versagen nüßten, in
und Tod noch. Auch dann noch kann er Helnat bereiten,

VerhäItnis bereiten, er kann Halt geben auch noch in Tod-

0b nun NoLgemeinschaft oder Heimatbereiten: Beides verlangt vondenen, die es bereiten, das Einbringen von Kräften, das Einbrin-gen ihres Lebens um den Preis, daß des Lebens Kraft verbralrcht
wird, sich verbrauchen täßt. ,rLeben verlieren'r hat es geheißen:
Wer aber 1n dieser tdeise sein Leben verliert, so das tarort des
Evangeliums, der gewinnt die selige Gemeinschaft mit dem Kleinên.
Diese Gemeinschaft heißt in der Bibel r'Leben " . Der geh,innt das
Leben, und um Jesu und Cottes wi11en eín Leben, das noch im Tode
lebt, das nicht verkonmt. lder sich aIl dem entzöge, der nüßte arnEnde sein Leben gehabt haben und verlieren. hÌer aber so ir:vorhinein sein Leben einsetzt, drangibt., sich verliert an den
Kleinen, der !ÿird gewinnen, das Leben ger.ÿinnen, ein Leben, dasnicht nehr aus Natur stamnt, das aus Gott staDtnt. Dies zu zeígen,
ist der Sohn GoLtes Jesus Christus in unserer lde1t, in unsererMitte erschienen. Im Evangeliun sagt er es so wie im festen
endgültlgen Spruch: l{er sein Leben retten vri11, der wird esverlieren, wer aber sein Leben verliert un ¡neinetwiflen, nach
meiner Art, uü des Evangeliuûrs ni11en, der wird es gewinnen. Das
ist der Zuspruch des Evangeliums am heutigen Sonntag für uns.


